
„Wir haben Macht ohne Gesicht“
Ismail Ertug über Arbeit im Europäischen Parlament – Bahn-Elektrifizierung hat Priorität

Amberg. (tk) Vor der Europawahl
im Juni 2009 provozierte ein
französischer Fernsehsender
mit der Porträtreihe „Der EU-
Abgeordnete – ein unbekanntes
Wesen“ die 736 Parlamentarier
in Brüssel. Die Amberger haben
es dank Ismail Ertug etwas
leichter. Sie kennen den 34 Jahre
alten Sozialdemokraten, der
sechs Jahre im Stadtrat saß.

Doch was genau macht der Sohn tür-
kischer Gastarbeiter in der Haupt-
stadt Belgiens und was kann er 710
Kilometer von Amberg entfernt für
seine Heimat bewegen? Ertug ist Mit-
glied des Ausschusses für Verkehr
und Fremdenverkehr und zudem
stellvertretend im Ausschuss für
Agrar und ländliche Entwicklung. In
dieser Funktion hatte er sich neulich
mit dem Thema zu beschäftigen, das
hierzulande gerne mit Europapolitik
gleichgesetzt wird. Es ging tatsäch-
lich um die Krümmung von Gurken.

Kooperation gesucht
Die EU-Kommission erhielt vor
knapp zwei Jahren von den 27 Mit-
gliedstaaten freie Hand für die Ab-
schaffung der Vermarktungsnormen
für 26 Obst- und Gemüsesorten. Nun
habe es aber Tendenzen gegeben,
dies teilweise rückgängig zu machen.
Zusammen mit seinem CSU-Kolle-

gen Albert Deß aus dem Landkreis
Neumarkt habe sich Ertug dafür ein-
gesetzt, an dem bereits beschlosse-
nen Bürokratie-Abbau festzuhalten.
Ertug, der von Montag bis Donners-
tag in Brüssel weilt und zwei Büros
(Regensburg und Deggendorf) unter-
hält, hat vor allem durch seine Arbeit
im Verkehrsausschuss viel mit Lob-
byisten zu tun. So wollen zum Bei-
spiel Vertreter der Bahn und des
ADAC ihre Meinung äußern, wenn es
darum geht, den Schienenverkehr
Europas in neun Korridore aufzutei-

len, von denen drei durch Deutsch-
land führen. „Ich finde Lobbyisten
sehr wichtig, weil man nicht alles,
was sie wissen, anlesen kann“, sagt
Ertug und fügt hinzu: „Wichtig ist für
mich als Parlamentarier aber, dass
ich mich nicht beeinflussen lasse.“

Heimat-Lobbyist
So hat der Amberger eine klare Vor-
stellung davon, wie der Ost-Korridor
durch Deutschland zu laufen hat. Die
EU-Kommission fordere feste Vorga-
ben, die Bahn wolle aber flexiblere.
Hier machte sich Ertug für die Bahn
stark, um für seine Heimatregion Po-
sitives zu erreichen. Vertreter der
Bahn hätten signalisiert, bei einem
Entgegenkommen der EU die Strecke
Hof-Regensburg zu elektrifizieren.
„Davon würde die gesamte Region
profitieren“, ist der 34-Jährige über-
zeugt. Denn: „Ohne Verkehr kein
Wachstum und ohne Wachstum kein
Essen. Ich sag’s mal so platt.“ Vor
dreiWochen sei die Entscheidung ge-
fallen, dass die Elektrifizierung der
Strecke oberste Priorität genießt. Er-
tug fühlt sich bestätigt: „Wir haben in
Brüssel Macht ohne Gesicht.“

Auch beim sogenannten SWIFT-
Abkommen vertritt Ertug eine klare
Position. Als nur einer von drei Sozi-
aldemokraten, die mit 184 Parlamen-
tariern in Brüssel sitzen, stimmte er
gegen das nun umgesetzte Vorhaben.
Es besagt, dass die USA auf europäi-
sche Konten zugreifen können, wenn

der Verdacht besteht, Terroristen
könnten unterstützt werden. Die
Wiederbelebung und Vermarktung
der „Goldenen Straße“, die spätmit-
telalterliche Handelsstraße zwischen
Nürnberg und Prag, gehören ebenso
zu den Zielen Ertugs wie eine stren-
gere Aufsicht der Finanzmärkte.

Zudem, so der Amberger Abgeord-
nete, plane die EU eine Einlagensi-
cherung für alle Banken. „Ein ganz
heißes Thema“, sagt der 34-Jährige,
der sich strikt dagegen wehrt, dass
dies auch für Sparkassen sowie Volks-
und Raiffeisenbanken gelten soll. Sie
verfügen schon jetzt über eine eigene
Instituts-Sicherung und müssten von
daher nicht per Gesetz gezwungen
werden, pro Kunden 100 000 Euro an
Sicherheiten vorzuweisen. „Die EU
will das aber vereinheitlichen, weil es
in Süd- und Osteuropa teilweise gar
keine Sicherheitsmechanismen gibt.“

Stets ein Kompromiss
Darin, so Ertug, liege manchmal
auch das Frustrierende seines neuen
Tätigkeitsfeldes: „Es gibt so viele un-
terschiedliche Positionen, obwohl je-
der den Bedarf sieht“, sagt er über
die Finanzmarktaufsicht und nimmt
sich und seine Kollegen in Schutz. Es
gebe schließlich auch noch den Rat
der Regierungschefs und die Kom-
mission. Deswegen sei alles, was in
Brüssel beschlossen werde, letztend-
lich „immer ein Kompromiss“.

OhneVerkehr kein
Wachstum und ohne
Wachstum kein Essen.
Ich sag’s mal so platt.

Ismail Ertug, Mitglied des
Ausschusses für Verkehr und

Fremdenverkehr

In der Paulanerkirche feierten die evangelischen Christen den Gottesdienst zum Reformationstag. Bild: hfz
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Im großen Sitzungssaal des Finanzamtes trafen sich die Behördenvertreter
mit regionalen Steuerberatern zum Klimagespräch. Bild: hfz

Steigende Einnahmen
Finanzamt legt um zehn Prozent gegenüber 2009 zu

Amberg. Beim Amberger Finanzamt
fand erneut ein Klimagespräch statt.
Dabei ging es um das Verhältnis zwi-
schen der Finanzbehörde und den
regionalen Steuerberatern. Über 35
Teilnehmer freute sich Steuerberater
Wolfgang Streich, Finanzamts-Beauf-
tragter der Steuerberaterkammer.

Amtsleiter Friedbert Seidel beton-
te, dass sowohl die Finanzverwaltung
wie auch die steuerberatenden Beru-
fe mit häufigen Änderungen der
Steuervorschriften zu kämpfen hät-
ten. Die Unterbesetzung des Amber-
ger Finanzamts sei „drastisch ange-

stiegen“. Die Aufgaben würden stetig
ansteigen. Als erfreulich wertete er
die wieder steigenden Einnahmen.
Diese seien im September gegenüber
dem gleichen Monat im Krisenjahr
2009 um zirka zehn Prozent gestie-
gen. Dies zeige eine Stabilisierung
und Belebung der Konjunktur.

Weiter ging es um Abgabefristen
für Steuererklärungen und Ergebnis-
se einer Online-Befragung der Steu-
erberater aus dem Amtsbezirk, bei
der das örtliche Finanzamt nahezu in
allen Bereichen besser war als der
Landesdurchschnitt.

Polizeibericht

Flusskrebse tot
im Krumbach

Amberg. EineVielzahl verendeter
Flusskrebse entdeckte am Mon-
tag gegen 12.30 Uhr ein Spazier-
gänger im Krumbach. Der Mann
verständigte die Polizei. Die Be-
amten fanden dann am Grund
des Krumbachs auf einer Länge
von etwa drei Kilometern im Be-
reichderGreßmühledie verende-
tenTiere vor. Sie informierten das
Wasserwirtschaftsamt.

Vertreter der Behörde kamen
daraufhin zum Wasserlauf. Die
Ursache für das Tiersterben ist
derzeit noch unklar, teilte die Po-
lizei dazu mit. Das Fließgewässer
war klar, eine offensichtliche Ver-
schmutzung sei nicht festgestellt
werden, hieß es. Weitere Über-
prüfungen durch die Fachbehör-
den werden folgen.

Polizei sucht
Unfallbeteiligten

Amberg. Zwei Radfahrer sind am
Samstag gegen 14.15Uhr auf dem
Radweg vor dem Asylbewerber-
wohnheim in der Kümmersbru-
cker Straße zusammengestoßen.
Einem 43-Jährigen, der bergauf
in stadtauswärtiger Richtung un-
terwegs war, kam ein bislang un-
bekannter Radler auf einemroten
Damenfahrrad entgegen – und
zwar ziemlich flott.

Da ein Auto an dieser Stelle
parkte, konnte der Unbekannte
nicht mehr rechtzeitig anhalten
beziehungsweise ausweichen. Er
fuhr auf den 43-Jährigen auf,
stürzte und zog sich blutende
Schürfwunden an den Armen zu.
Die beiden Männer einigten sich
noch an der Unfallstelle über den
Hergang und trennten sich da-
nach. Noch am Nachmittag zeig-
te der 43-Jährige, dessen Rad nur
einen geringen Schaden genom-
men hat, vorsorglich seine Un-
fallbeteiligung bei der Polizei an.

Zur Klärung des Unfallgesche-
hens sucht die Polizeiinspektion
Amberg nunmehr den zweiten
Unfallbeteiligten. Er soll sich un-
ter der Telefonnummer 0 96 21/
8 90-3 20 mit der Dienststelle in
Verbindung setzen.

Forderung über 450 Jahre alt
Evangelische feiern Reformationstag – Melanchthon-Worte aktueller denn je

Amberg. „Wir sind zum Gespräch ge-
boren“: Mit den Worten des Huma-
nisten und Reformators, Philipp Me-
lanchthon, dessen Todestag sich
heuer zum 450. Mal jährt, hatten die
evangelischen Christen in und um
Amberg zu ihrem Reformationsfest
eingeladen.

Kirchenrat predigt
Pfarrerin Veronika Zieske freute sich,
dass neben Vertretern der katholi-
schen Gemeinde auch Repräsentan-
ten der orthodoxen Gemeinde, der
israelitischen Kultusgemeinde und
der islamisch-türkischen Gemeinde
Ambergs gekommen waren. Die Pre-

digt an diesem protestantischen
Festtag hielt Kirchenrat Dr. Jens Col-
ditz, zuständig für die evangelische
Erwachsenenbildung in Bayern. „Bil-
dung für alle“: Auf diese mehr als 450
Jahre alte Forderung Melanchthons
stellte Colditz in denMittelpunkt.

Mit Blick auf die Gesellschaft, in
der immer noch die Herkunft eines
Kindes über dessen Bildungserfolg
entscheiden könne, sei Melan-
chthons Anliegen sehr aktuell. Aufga-
be der Evangelischen sei, die Fode-
rung des Reformators weiter zu tra-
gen. Auch sollten Christen, „die zum
Gespräch geboren sind“, eine sachli-
che Diskussion über Integration füh-

ren – „nicht im Sinne einer Schwarz-
Weiß-Malerei und schon gar nicht als
Spiel mit den Emotionen“, sagte er
und forderte zudem das interreligiö-
se Gespräch.

Kabarett zum Abschluss
Der von Rudolf Bär geleitete Paula-
ner-Posaunenchor und Dekantskan-
torin Kerstin Oursin (Orgel) gestalte-
ten die Feier musikalisch. Bei einem
Weinfest im Gemeindehaus klang
das Reformationsfest aus. Mit einem
Kabarett unterhielten Vera von Ciria-
cy-Wantrup, KurtWenzel als Magister
und Pfarrer in Ruhestand Johannes
Lösche als Martin Luther die Gäste.


